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.Cfl‘eiut täglich außer den Tagen nach Sonn- und Festtagen

   

 

. M die Post rierreiiålzriich 1,45 Mü» monatlich 0,50 911k.

Magen: Sonntag-: eine illustriert-; wache-nagst »Der ßansfrennb".
VII-Hugo feel Hun- oierteljährltch 1.20 alle, frei Haus monatlich 0,46 Eh.
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W cbroiiise
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

4. Juli. Die Offensive der Unsern in den Argonnen
w»ird fortgesetzt. Die Beute der ersten beiden Jiilitage er-
hohte sich auf·2556 gefangene Franzosen, 25 Maschinen-
gewehre. 72 Miiienwerfer und eine Revolverkanone. An-
griffe der Franzosen auf den Maashöhen zur Wieder-
eroberung» der verlorenen Stellungen werden abgewiesen.
Nordwestlich von Regniekville werden feiiidliche Stellungen
erobert, Deutsche Flugzeuge bomhardiereii das Landguard-
fort bei Harivich eine englische Zerstörerflottille, Nonen den
Bahnhof von Donibasle und das Sperrfort Remiremoiit.
—- Die» Armee Liniingen dringt in Galizien gegen die
ZlotakLipa vor, «3000 Russen werden gefangen. —- Starke
Aiigrifse der Jtaliener werden abgewiesen. Das italienische
cFortiedoboot „17 0s“ wird in der Nordadria vernichtet. —-
Jin Kaukasus und an den Dardanellen erzielen die türkischen
Truvpeii gute Erfolge.

.. » 5. Juli. Eiiglisrher Vorstoß nördlich von Ypern, fran-
zosischer beiSouchez abgewiesen. Am Westrand des Priester-
waldes bei Croix ·des Earines stürmen die Unsern die
feindliche Stellung in einer Breite von 1500 Metern. 1000
unoerwunbete Franzosen, darunter ein Bataillonsstab,
werden gefangen, zwei Feldgeschütze, vier Maschinengewehre,
sieben Minenwerfer erbeutet, Eine französische Blockhaus-
stellung bei Haut de Ricuvt wird in die Luft gesprengt.
Zahlreiche Luftkamizfe enden zu unsern Gunsten. —- Jn
Galizien erreicht die Armee Linsingen auf ihrer ganzen
Front die Zlota-Liva; das Westufer des Flusses ist von
Russen»gesaubert. Jm BugkAbschnitt räumen die Russen
den Bruckenkopf Krvlow. Die Russen werden bei Monta-
anobin und bei Tarnawka-Krasnik geworfen.

Oim Wagen-L
Jn Deutschland ist man im allge-

meinen der Ansicht. daß Frankreich
England und Rußland in kürzerer oder
fernerer Zeit einsehen werden, daß eine
Besserung der inilitärischen Lage zu
ihren Gunsten nicht mehr zu erhoffen
und die Fortführung des Krieges zweck-
los ist. (Nordd. Allgem. Ztg. am 4. Juli.)

Eingesehen haben könnten die Feinde es eigentlich
längst, daß sie nicht weiter kommen. Wenn etwas geeignet
war, ihnen die Augen zu öffnen, so mußte es der Miß-
erfolg des italienischen Verrates sei. Diese ganz neuen,
frischen Truppen sollten doch wohl eine Umgestaltung des

Kriegstheaters herbeiführen, und was war die Folge?
Wir nahmen SISraemnfl, wir nahmen Lemberg, wir schlugen
die Russen stellenweise über die Grenze, die französische
Offensive scheiterte gleichfalls sa, die Unseren gingen zu
einer forschen Gegenoffensive über. Die Jtaliener kommen
übrhaupt nicht vorwärts, und die Serben richten ihre
Bewegungen an eine ganz andere Stellet Wohin ivir
blict’en, auf allen Kriegsschauplätzem einschließlich der
Dardanellen und des Kaukasusgebietes, geht es genau so
zu, als ob Italien überhaupt nicht da wäre. Was kann nun
noch kommen? Auch das Eingreifen der einen oder anderen

Balkanmacht würde nichts ausmachen, nachdem wir uns
einmal darauf eingerichtet haben, den Feind an allen
Fronten mit der gesamten Kraft unseres Volkes zu be-
kämpfen, und nachdem auch der Aushungerungsplaii Eng-
lands so jämmerlich zuschanden geivorden ist.

Wir hören es auch aus dem Munde der englischen
und französischen Minister, daß sie einsehen, sich bitter ge-
täuscht zu haben. Die großen Redensarten von der
Niederzivinguiig des deutschen Militarisniiis, von der Be-
freiung der Völker und der angeblichen Zivilisation, die
Reden, die wir zu Anfang des Krieges fortwährend
hörten, sind verstummt. Jetzt klingt es anders. »Wir be-
finden uns«, sagt Lord Curzon«: im Dherhanfe, „im
zwölften Monat des fürchterlichsten Krieges, der je ge-
führt ivorden ist. Wir sehen nirgends ein Ende. Es ist
uns nicht gelungen, den Feind aus den von ihm besetzten
Gebieten hinauszuiverfen . . .« und später: »die Über-
legenheit des Feindes beruht auf feiner langen gediildigeii

Vorbereituiig.« Der englische Minister spricht von der

„flberlegeuheit“ des Feindes (das sind wir) als von
einer Selbstverständlichkeitl Mehr können wir nicht ver-

langen. .. · » ‘ « » «
Es ist dem gegeniiber eine Lacherlichkeit, wenn die

französische Presse sich hin und wieder den Anschein gibt, als
glaube sie an eine Kriegsmüdigkeit iii Deutichland.»Neuer-

dings stützen sie sich mit dieser Vermutung auf eine Er-

klärung, die kürzlich die Sozialdemokratie erlassen hat.

Es scheint aber, als ob sie diese Erklaruiig der Sozial-

demokratie nicht gelesen hat. Was haben die deutschen

Sozialdemokraten in ihrem Zentrglorgaji gesagt? Wir
Deutschen haben gezeigt, dasz ivir die Starkeren siiid,. also

können wir, ohne uns etwas zu vergeben, an den Frieden

denken und den Feinden den Frieden antrageii.»Das ist

der Inhalt jener Erklärung. Wie auch die offiziose Aus-
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lassiing der SJtoröb. Allg.Ztg. es auffaßt, kann man Kriegs-

iiiiidigkeit, Entmutigung Friedenssehiisucht um 1edenPreis

aus dieser sozialdemokratischen Anregung auf keinen Fall
heraiislesen. .

Gewiß sind bei uns nicht alle einer Meinung. Wie
wäre das möglich in einem Volke von 65 Millionen?
Aber die Meinuiigsverschiedeiiheiten beziehen sich auf die
Kriegsziele, beispielsweise darauf, ob wir beim Friedens-
fchluß fremdes Land behalten sollen oder nicht, welche

Gebiete sich für die Aiigliederung an Deutschland, Oster-
reich und die Türkei am besten eignen würden, unter
welchen Formen man die einen oder anderen angliedern
sollte u. dgl. m. Die Unterschiede betreffen die Wünsche
über den Jnhalt des künftigen Friedens« Gleichmäßig ist
in unserem ganzen Volke, sagt die Nordd. Allg. Zeitung
weiter, das Bewußtsein unserer Stärke. Wollen sich
unsere Feinde durchaus falschen Vorstellungen über ,,Zeichen

der Schwäche und Kriegsmüdigkeit« hingeben, so mögen
sie es tunl Das deutsche Volk wartet ohne Ungeduld und
geschlossen den Zeitpunkt ab, wo unsere Feinde bereit
sind, die Folgerungen aus der militärischen Lage zu
sieben. ‚

Jn ihrem eigenen Jnteresse wäre ihnen zu raten,
diese Folgerungen bald zu ziehen, sonst wird ihre Lage-
immer schlimmer und vermutlich werden dann die Be-:
dingungen auch um so schwerer sein.

.‑‑ -··--·«- ·---

Der Krieg.
Jin Westen müssen die Franzosen, nachdem „ihre

Offensive sich verblutet hat, immer von neuem spuren,
daß das deutsche Schwert durch den monatelangen Per-
teidigungskampf nichts von seiner schlagenden Angriffs-
kraft verloren hat. Der Niederlage in den Argonnen hat
sich eine gleichfalls sehr schwere im Priesterivalde gesellt.
Jm Osten geht die Verfolgung der Russen rührig weiter.
Eissne Stellung nach der anderen wird dem Feinde ent-
ri en.

1000 unverwundete Gefangene. — Die Russen
weiter auf der ganzen Front geworfen.

Großes Hauptaiiartier, 5. Juli.

Westlicher Kriegsschaiivlatz.

Ein englischer Augriff iiilrdlich von Yvern an der
Strafzc nach Pilkciii nnd ein französischer Borstosz auf
Sourhcz iourdeii blutig abgewiesen. — Beiderscits
Croix des Carincs (am Westrande dcs Priester-
waldes) stüriiiteii unsere Trupvcii gestern dic fciiidliche

Stellung in einer Breite von etwa 1500 Mctcrn nnd
drangen durch ein Gcwirr von Gräben bis zu 400
Nietern vor. Unter schweren Verlusten mußten dic sich
verzweifelt wehrcnden Franzosen Graben auf Graben
räumen, und etan 1000 unverwundete Gefangene, da-
runter einen Batailloiisftab, 2 Feldgeschüize, 4 Maschinen-
gcwchre, 3 leichte sowie 4 schwere Mincuwerfer, in
unserer Hand laffcn. Ebenso gelang ein gleichzeitig ans-
gefiihrtcr überfall auf eine französische Blockhausstelliing
bei Haut de Riciivt (südlich von Norroy an der
Moscl), die mit Besalziing und eingebauten Kainvfmittcln
in die Luft gesprciigt und dann planmäßig wieder geräumt
wurde. Unsere Flieger bewiesen erneut im Luftkauipf
ihre übcrlcgciihcit. Nördlich und westlich von Maiwu-

villcr wurde am 1.uiid2. Juli je ein fraiizösischcs
Flugzciig znr schleimigen Laiidung gezwungen, mit
Erfolg wehrte gestern und vorgestcrn ein deutscher
Kampfslicgcr den Augrisf von drei Gegnern ab. Die
beim gestern geiiicldctcn sciiidlichcii Liiftaiigrtss auf Brügge
geschlciidcrten Bomben fielen in der Nähe dcr wert-
vollsten Kiiiistdenkmälcr der Stadt nieder.

Ostlichcr Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.

Südöstlichcr Kriegssrlsaiiplatz.

Die verbiindeten Trupven unter dein Befehl des
Generals v. Liiisingcn haben auf ihrer ganzen Frout die
ZlotasLipa erreicht. Das West-user ist von den Rassen
gesäiibcrt. Die Armee hat Aiiskerordciitlichcs geleistet.
Jn fast 14tägigeu Kämpfen erzwaiig sie angesichts einer
starken sciiidlichen Stellung den übergaiig über den

Dnicstr nnd trieb den gefchlagenen Gegner von Stellung
zu Stellung vor sich her. Am Bng-Alischnitt räumte dcr
Feind heute nacht den Brückenkopf Krnlonu Zwischen
BUU nnd LLcichsel wurden die Russcn gestern bei
Ploiika——anobin iiiirdlich des Vor-Abschnittes und
bei Tarnawka-—Krasnik erneut geworfen.

Oberste Heeresleitung Amtlich durch das W.T.B.

Mißglückter Luftangriff auf die deutsche Bucht.
W.T.B. Berlin, 5. Juli.

Am 4. Juli morgens versuchten die Engländer einen
grösiereii C.‘ylngsengangriff gegen unsere Stützvnnkte in der
deutschen Bucht der Nordsce anzusehen. Der Versuch

Sieg über die Franzosen im Driel‘terwalde.
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scheiterte. Unsere Liiftsihisfe stellten die auinarschicrcndeii

englischen Streitkräftc in Stärke von mehreren Flugzeugs
niiittcrschiffcn, begleitet von Kreuzer-n und Toispcdoboots-
zerstört-rn, bereits bei Tagesanbruch in der Höhe der
Jiiscl Terschelling fest und zwangen sie ziiiii Rückzug. Ein
englisches Wasserfliigzciig- dcin cs gelungen war, anf-
zusteigen, wurde von unseren c."slngaengen verfolgt nnd ent-

kani dadurch, dass es über holläiidischcs Gebiet flog.

Der ftcllvcrtrctcndc Chef des Admiralstabcs
gez. Behiicke.

Terschelling ist eine niederländische Jnsel
Nordsee vor dem Eingang des Ziiidersees
Vlieland und Ameland, zu Nordhollaiid gehörig.

Veim gestrandeten »Albatros«.

Bier schwedische Kriegsfahrzeuge umlagern den ge-
straiideten »Albatros« und übernehmen Munition, Proviant
nun. oon dem deutschen Schiffe. Die ,,Albatros« liegt
knapp 150 Meter vom Seeufer entfernt nach Backbord über.
Der Vormast ist heruntergeschossen, die beiden Schornsteine
stehen noch, ebenso der Hinteriiiast. Auf Backbord klafsen
zwei gewaltige Löcher über der Wasserlinie. Auch unter
Wasser soll das Schiff ein Leck aufweisen, während die
Maschine merkwürdigerweise völlig intakt geblieben ist.
Einen schrecklichen Anblick bietet das Deck. Dort sieht
miin einen Wirrwarr von geboitstenen Stahlvlatterr zer-
rissenen Eisendrähten. Granatsvlittem Glas und Idol-.
Die ouu riiiinchen Granap und Schrapnellsehüsse, die die
vier russiicheii Paiizerkreuzer höchst tapfer gegen den
kleinen »Albati;os« abgefeuert haben, und die Geschosse
aus ihren großtalibrigen Gefchützen haben gegenüber der
naturgemaß beicheidenen Artillerie unseres Minenfahr-
zeiiaesvblutige Arbeit verrichtet, wenn auch »Alhatros«
tatsachlich nicht durch das russische Geschivader, sondern
durch das absichtliche Aiiflaufen außer Gefecht gesetzt
worden ist. Mit stolzem Gefühl konnte die Kriegsflagge
niedergeholt werden.

Gemeinsamer Protest Skandinaviens.

Wien, 5. Juli.
Wie die Blätter erfahren, wird in Gemäßheit des

Dreikomgsabkommens von Malmö der schwedische Protest
wegen der russischen Neutralitätsverlelzimg von den zwei
anderen skandinavischen Staaten unterstützt Eine Neu-
tralitätsverletzung eines der skandinavischen Reiche trifft
alle standinavischen Reiche.

leVoots-Veute.

Amsterdam, 5. Juli.
Der englische 2921 Tonnendampfer ,,Richniond« wurde

im Armelkanal torpediert, die Bemannung in Plvniouth
gelaiidet, ebenso landeteii dort 68 Mann der Besatzimgen
der Dampier »Renfrew« und »Larchir.ore«, die gleichfalls
von« deutichen Unterseebooten versenkt wurden. Beide
Schiffe versuchten vergebens, den Unterseebootsangrifien
zu entgehen. Sie wurden schwer beschossen, wobei auf der
«Larchmore« ein Mann der Besatzung getötet wurde.
»Reßiifrew« ist ein Neubau, ,Larchmore« ist 4355 Tonnen
gro .

Kleine Kriegepol‘t.

28er1iu‚_5. Juli. Wie von anständiger Seite mitgeteilt
wird, sind bis zum24.Juni 261engliiche Handelsschiffe
versenkt worden mit einein Tonnengehalt von rund 700 000
Tonnen. Von dem Gesamttonnengehalt der britischen
Handelsflotte vor dem Krieg (20 Millionen Tonnen) sind
alfo 0,7 Millionen Tonnen, d. i. 3,5 Prozent verloren.

Stockholm, 5. Juli» Ein schwedischer Freiwilliger
im franzosischen Heer teilt mit, daß sein aus 4200 Mann be-
stehendes Regiment in der Schlacht bei Arras am 9. Juni
3400 Mann verloren hat.

.. Amsterdam- 5. Juli. Nach Berichten amerikanischer
Blatter sind die Zevveline bei ihrem nächtlichen Angriff
am 31. Mai bis über das Zentrum von London gelangt-
wo sie Bomben eine Meile von der Bank von England ent-
fernt abgeworfen haben. Vier Personen sind dabei getotet
und 70 verwundet worden. Namentlich Eastend ist dabei
schlecht fortgetommen.

Wien, 5. Juli. Die »Rei«chsvost« meldet aus Welsch-
tirol: Ein gefangener italienischer Reserveoffizier be-
klagt sich über die Haltung des Trentinos, bei} er nicht
wiedererkenne. Jst man in diesem. Kriege denn uberall so
falsch unterrichtet? fragte er. Wir haben geglaubt, daß
uns Südtirol entgegenkommen werbe, indes zeigt es
uns ein feindliches Gesicht. Das ist unsere herbste Ent-
täuschung.

Lugano, 5. Juli. Über Korfu melden römifche Blätter
die Belebung von Durazzo durch dile Serben. Jn
Durazzo seien zwei serhifche Reginienter unter Oberst
Popoivitsch einmarschiert. Der italienische Gesaiidte Aliotti
ist mit Essad Pascha zur Berichterstattung über die Lage
nach Rom gereist.

Invaliden-. 5. Juli. Der Fischdampfer »Trio175« hat
gestern den englischen Fliegerleiitnant Bird ein-
gebracht, der wegenBeiizinmangels in der Nordsee nieder-
gehen mußte und seine Maschine von dein Fischdampfer
versenken lieb.

Johanns-sbürg, 5. Juli. General Smuts erklärte, daß
die siidasrikaiiische Regierung die·Entlendiing eines
Freiwilligenkontiiigents»iind einer Abteilung schwerer
Artillerie nach dem eurovaischen Kriegsschaiiplatz head-
sichtige.
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Kontaiitlnovch 5. Juli. Das in Smnrna erlcheinende

Blatt »
auf Mutilene in der Umgegend der Hauptstadt ber Insel
Truppen und Kanonen ausschiffeii. als wenn die Insel
ihnen gehöre. -

Letzte Tisch-richten
Oesterreichisiher Tagesbericht

wb. Wien, 5. Juli. Russischer Kriegsschauplatz. In
Ostgalizien erreichten die oerbündetenTruppen der Armee
Linsingen nach zwei Wochen siegreicher Kämpfe in der Ver-
folgung die Zlota-Lipa, deren Westufer vom Feinde gesäu-
bert wurde.

Im Abschnitt Kamionka—Strumilowa—-Krasne dauern
die Kämpfe gegen russische Nachhuten noch an. Bei Kiy-
low räumte ber Gegner das westliche Bugufer und brannte
den Ort Krylow nieder.

Beiderseits des Orts Wieprz wird gekämpr Verbüns
dete Truppen warfen den Feind aus seinen Stellungen nörd-
lich des Porbaches und drangen bis gegen Plonka vor.

Westlich anschließend hat die Armee des Erzherzogs
Josef Ferdinand die russische Kanipffront beiderseits Krasnik
in mehrtägigen Kämpfen durchbrvchen, die Russen unter
großen Verlusten in nördlicher Richtung zurückgeworfen und
in diesen Kämpfen 29 Offiziere, 8000 Mann gefangen, 6
Geschütze, 6 Munitionswagen und 6 Maschinengewehre er-
beutet Westlich der Weichsel ist die Lage unverändert

Italienischer Kriegsschauplatz. Die Kämpfe am Rande
des Plateaus Doberdo wiederholten sich gestern mit gleicher
Heftigkeit Abends war der Angriff von zwei italienischen
Divisivnen gegen den Frvntabschnitt südlich Polazzo abge-
schlagen. Weiter nördlich dauerte das Gefecht noch fort.
Auch bei Woltschach .unb im Kriigebiet griff der Feind wie-
der vergeblich an. Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet
finden nur Geschützkärnpse statt. «

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabes.
v. Höfer, Feldmarschalleutnant

Aus dein Osten.
TU. Bukarest, 6. Juli. Der Sonderberichterstatter des

Universule meidet aus der Grenzstadt Marnivrnitza: Immer
wieder versuchten die Russen bald da, bald dort die öster-
reichischen Stellungen zwischen Dnjestr und Pruth zu durch-
brechen. Alle Durchbruchsversuche scheiterten jedoch an der
Wachsainkeit der Oesterieicher, die den Gegner unter schweren
Verlusten überall zurückschlngen. Die Russen räumen täg-
lich mehrere Ortschaften Bessarribiens

TU. Wien, 6. Juli. Die Russen haben sich gestern
hinter die Zlota—Lipa-Linie zurückgezogen Die Schlacht bei
Krasnik tritt allmählich in das Stadium bes Mürbemachens
der starken russischen Stellungen. Jm Brennpunkte des
Kampfes steht Krasnik, das schon öfter seinen Besitzer ge-
wechselt hat Gestern drangen unsere Truppen stürniend bis
ausstien Nordrand vor und verteidigten ihn gegen alle An-
gri e.

TU. Kopenhagen, 6. Juli. Die Rowoje Wremja
beurteilt in einem Aufsatz die gegenwärtigen Verhandlungen
über die Errichtung eines russisch-japanischen Bündnisses, das
weit über die ostasiatischen Interessen beider Länder hinaus-
gehen würde. ·

TU. Petersburg, 6.Juli. AufBefehldes Höchst-
kommandierenden des Petersburger Militärbezirks ist soeben
der bekannte Petersburger Großindustrielle Konstantin Spann
nach Sibirien verbannt warben. Die aus Sachsen stam-
mende Familie ist vor Jahrzehnten nach Rußland ausge-
wandert. Konstantin Spann ist russischer Staatsrat und
Generaldirektor der Russischen Aktiengesellschaft für Munitionss
und Kriegsbedarf, sowie Mitglied des Aufsichtsrats der Bal-
tischen Werft, der Putilvw-Werke und der Siemens-Schuckert-
Gesellschaft

Der italienische Krieg.
TU. Wien, 6. Juli. Der Kriegsberichterstatter des

Deutschen Volksblattes berichtet aus dem R. und R. Kriegs-
pressequartier: Ich bin in dem Kampfgebiete des Stilffer-
joches angekommen, wo mir der kommandierende Osfizier

„_„ Zwei heulen
preisgekrönter Roman aus der Zeit vor hundert Jahren

von M. Trommershausen

38. Fotsetzung (Nachdruck verboten.)

»Haben Sie sonst noch etwas zu melden?«
Der Kapitän zog einen Brief hervor.
»Leutnant von Hirschfeld gab mir die Freiheit unb

zugleich einen Brief an seinen Vater. Da ich annehmen
konnte, daß dies Schreiben für uns Wichtiges enthalten
würde, nahm ich eine Abschrift davon, ehe ich den Orginal-
vrief bem Vater überreichte Hier ist die Abschrift«

»Hm, ich danke Ihnen. Sehr ehrenhaft war ja Ihre
Handlungsweise nicht, Herr Kapitän. Aber immerhin-—Sie
meinten uns etwas schuldig zu sein für die erhaltene Schlappe.
Ich erkenne das an.“

Der Kapitän wand sich unter den schneidenden Worten,
aber er mußte stillhalten.

»Ich hoffte, im Interesse unb mit der Billigung des
Herrn Kommandanten zu hanbeln,“ erwiderte er, heiser
vor Wut

,Wie gesagt, ich erkenne das an,“ versetzte der General
kalt. Er fing an zu lesen.

»In bem Brief steht nichts Berdächtiges,« sagte er
nach einer Pause und blickte über das Paipier weg den
Offizier scharf ‚an. Er scheint lediglich dazu bestimmt zu sein,
den Vater über das Ergehen des Sohnes zu beruhigen.“

»Ich glaube annehmen zu müssen, daß Wechsel-
beziehungen zwischen Vater unb. Sohn stattfinden, und daß
der General dein Sohne Nachrichten über die Bewegungen
der preußischen Armee zukommen läßt«

General Rue stand nachdenklich am Fenster unb fah
über die Stadt hinweg auf das silberne Band der Havel,
das sich eisbedeckt durch die Schneefelder hinzog Die Brief-
angelegenheit war ihm über die Maßen peinlich. Bei
seiner ehrenhaften Gesinnung widerstand ihm jede Handlung,
die an Verrat streifte. Allein die Sache war an ihn ge=

 

  

 

ennlu“ nieldet gerüchtweise, daß die Engländer« -.

 
 

mitteilte, daß österreichisch-ungarische Triippen sich bereits auf I
italienisches Gebiet vorgeschoben haben. Der Feind hat das
Hotel auf der Ferdinandshöhe bisher vergeblich angegriffen.
Die italienischen Hvtels auf bem Stilfferjvch sind in unseren
Händen. -

TU. Von der schwoizerischen Grenze, 5. Juli. Die
3üricher Post berichtet: Nach zuverlässigen, aus Wien ange-
gebenen Daten werden die italienischen Verluste auf 40 000
Mann an Verwundeten, Toten und Gefangenen geschätzt
Die österreichischen Verluste stehen dazu in -keineni»Berhält-·
nis. Die von den Oesterreichern amIsonzo geräumten Ort-
schaften seien nicht aus Zwang, sondern nach einem genau

i erwogenen Plan geräumt worden« dessen Wirkung sich zeigen
werbe.

T3. Bellinzona, 5. Juli. Nach Mitteilung des
,Admirglstabes erschien gestern morgen ein österreichischer
Flieget-. über Venedig und warf mehrere Bomben ab, die
jedoch ins Meer fielen. Er wurde durch Artillerie beschvssen
und von französischen und italienischen Fliegern verfolgt —-
Abends veranstaltete das Venezianer Volk eine Ovativn für
Frankreich, indem es das Gerüst am Markusplatz, auf dem
die Stadtkapelle zum Konzert spielte, mit französischen Fahnen
schmückte und die Musik die Marseillaise spielen ließ.

. Der Seekrieg
_wb. Stockholm, 6. Juli. Die Meldung, daß die

Russen den Albatrvs noch beschossen, als er bereits festsaß,
scheint sich nicht zu bestätigen. Aftenbladet vom 4. Juli er-
fährt von einer vorurteilsfreien Persönlichkeit, die bei dem
Epilog des Dramas anwesend war, daß die Beschießung
knapp fünf Minuten vorher aufhörte. Auch der Komman-
dant des Albatros soll sich in diesem Sinne ausgesprochen
haben. Dagegen wird die Behauptung, daß das Schiff die
schwersten Schäden auf schwedischem Seegebiet erhielt, auf=
recht erhalten, was die Russen in ihrer offiziösen Schilderung

- bestreiten.

Aus dein Westen.
TU. Hang, 6. Juli. Ein Bericht aus Havre be-

stätigt die Neubildung des belgischen Heeres, welches 100000
Mann umfast

TU. Genf, 5. Juli. Nach Meldungen französischer
Blätter ist der englische Brigade-General Stett-Mannes bei
dem Kampf an den Dardanellen gefallen.

 

Eva Basler und Hei-as
Unser Großes Haiuitcuartier entwirft eine Schilderung

der Elliaischlachten bei La Basis-e und Arras, in denen die
Lorctto-Höhe eine hervorragende Rolle spielt. Daß die
gewaltige Übermacht, die hier Franzosen und Eugliiuder
zuin Durchbruch unserer verhältnismäßig schwachen Linien
ansetztem nicht zu ihrem Ziel gelangte. ist nur dein auf-
opferuden und zähen Mut unserer braven Truppen und

ihrer überlegenen Führung zu verbauten. Der Bericht ist
in feiner fchlichten Sprache ein Heldenbuch, das von
keinem der Welt an Größe übertroffen wird.

Während in Galizien —- sv heißt es darin —- die
verbündeten Armeen von Sieg zu Sieg eilen durften,
hatte die Armee des Kronpriuzen von Bayern einen
sKampf zu bestehen, der nicht minder heiß, blutig und
ruhmvoll war. General Joffre erachtete den Augenblick
für gekommen, die deutsche Frvnt zu durchfrvßen, die ver-
lorenen Provinzen und Belgien zu befreien und den Krieg
an den Rhein zu tragen. Die Not des östlichen Ber-
bundeten, der Zusanimenbruch feiner Armeeu in Galizien
zwangen dazu, setzt die Gelegenheit auszunutzen, da
Deutschland scheinbar starke Kräfte nach dem Osten
hinubergeschoben hatte. Gelang die entscheidende Operativn
diesmal nicht, so bestand die Gefahr, daß Rußlands An-
griffskraft erdrückt, die Kraft der Deutschen auf dem west-
lichen Kriegsirhauplaße vermehrt würde. Möglichst starke
Krafte galt es, zu diesem großen Ziele zusammenzuziehen,
also nicht nur französische, sondern auch englische Trupven
dafür zu verwenden. So ergab sich von selbst als Schau-
platt des Durchbruchs die Gegend, in der die beiden ver-
bündeten Armeen einander berührten. So bot für die
Franzosen der Angriff auf den -

 

langt, unb er war gezwungen, sie zu verfolgen, wenn ersieh
fegier Pflichtvergessenheit schuldig machen wollte. Er- wandte
i um.

»Es ist möglich, daß sie recht haben.
Hirschfeld muß verhaftet werben.“

Hugues Augen triumphierten.
seine Rache werben.

.,Jn dem Brief ist die Rede von einer Tante unb
einer Lydia. die seinerzeit geholfen haben, den Schreiber
aus Feindeshand zu retten,“ fuhr Rue fort. _

„Die Tante ist die Schwester des Generals, das junge
Mädchen die Tochter des Predigers Pfeiffer,« erklärte der
Kapitän. »Sie verbargen wahrscheinlich den Leutnant, als
das Schloß durchsucht wurde.«

»Sie müssen alle drei verhaftet werben,“ entschied der
Kommandant »Ich betraue Sie mit der Ausführung.«

Hugues fuhr zusammen.
»Ich soll das tun ?« stammelte er.
„Rein anderer Jch überlasse Ihnen zu diesem Zwecke

zehn Mann meiner Besatzung und bitte, daß die Verhaf-
tung heute abend ins Werk gesetzt wird.«

Hugues verstummte. Ein peinvollerer Auftrag hätte
ihm nicht werden können. So gern er den verhaßten Ge-
neral der Strafe übergab, —- aber ihm den Haftbefehl zu
überbringen, nachdem der Sohn seiner Ehrenhaftigkeit ver-
traut hatte, das war überaus fata. -

»Hier ist der Haftbefehl für die drei Personen,« be-
gann der Kommandant wieder. Er reichte ihn dem Kapitän
und setzte sich an seinen Schreibtisch, zum Zeichen, daß er
entlassen sei.

Widerwillig machte sich Hugues an bie Ausführung
seiner Aufgabe

Im Schlosse des Generals von Hirschfeld war alles
frühzeitig zur Ruhe gegangen. Trotzdem hielt ider Brief
Eugens noch alle wach. Es war die erste Nachricht nach
langer Zeit, und wenn auch die Zeitungen häufig von ihm
berichteten, so wußten auch die Seinigen, daß er in stünd-
licher Gefahr stand.

General von

 
 

So folIte ihm dacht
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vorspringcnden Winkel bei der Lvretthöhe

und die auschließenden Stellungen gute Aussichten. Die
ersten Tage des Monats Mai begünstigten die Franzosen.
Das Wetter schräiikte die Luftaufkläruiig sehr ein unb
hinderte uns daher das Heransühren der großen Truppew
masien auf der Bahn genau zu erkennen, obschon es beob-
achtet wurde und auch sonst Anzeichen dafür vorlagen.
Sehr geschickt verheimlichten die Franzosen auch sonst diese
Verschiebungen. Keine Patrvuilleu durften ihre Gräben
verlassen. Bisher hatten in dem Abschnitt von der Grenze
zur englischen Armee südlich La Basfee bis Arras den
Deutschen 31/1 französische Armeekorps (58. J. D., 92. J. D»
_21. A. K» 33. A. K» IX« 10. A. R.) gegenübergestanden
Am 8. Mai deuteteii zum erstennialbei einein gefallenen
Franzosen gefuiidene Brie e auf die Anwesenheit des

.l7.. A. K. Dagegen lag bereits seit bem: 1... Mai sehr
schweres ifeindliches Artilleriefeuer hauptsächlich auf „ein
Abschnitt von der Loretto-Höhe nach Siiden bis gegenüber
Roclincourt Am 6. Mai ichitßte ein Arineekorps, daß der
Feind 13 500 Schuß gegen feine vorderen Linien abgegeben
habe, am 8. Mal erhöhte sich die Zahl· auf 17 000. Dazu
traten jetzt neuerdings schwere Wlltzfxlxstlexl auf, deren am,
8. Mai nicht weniger als 1800 gezahlt tdur eil. Schwer
litten unsere Gräben und Drahthinderuisse, die wiederher-
zustellen unsere Leute bei dem ununterbrochenen Feuer
trotz aller Aufopferung keine Gelegenheit fanden. «s·.:

So brach der strahlend schöne, schwüle Sonntag des
9. Mai au. Auf den Stellungen nördlich Arras lag von
4 Uhr morgens ab schwerstes Feuer. Auch auf alle
Beobachtungsiteiien unserer Artilierie und in _bie Ver-
bindungen nach vorwärts fiel Geschoß aufGeichoß ein.
Bald versagten die Drähte zu den Schützengriibem selten
und langsam kamen Meldegåiiger zurück. Gegen 8 Uhr
schweigt dxis Feuer auf einen Schlag. Rasch eilen die
schon stark gelichteten Reste der Grabenbesaizuug, nieder-
rheiiiische Landivehr sowie banerische Chevaulegers und
Jiisiinterie, an die Brustwth bereit, bem anfiürmeuden
Feind Auge in Auge entgegenzutreten Zwischen Careucn
und La Targette gehen mehrere Mitten in die Ruft.

Die Franzosen greifen an!

Unter dem Rauch hindurch dringen sie in Massen vor.
Jni Abschnitt zunächst nördlich der Scarpe brechen sie in
unserem Feuer zusammen Haufen non Toten und Ver-
wundeteu der französischen 19. Division und des 17. Armee-
turnt; liegen vor den Drahthiudernisiein 1600 feinbliche
Leichen ziihlte ein einziges unserer stiegiiiienter vor seinem
Abschnitt Gegenüberschlociinsourt dringt ein kleiner Teil
ein. Bazseriiche Bajvnette werfen ihn hinaus. Alizu
mächtig aber ist der Annurni aus« den durch
Artilleriefener besonders beschädigteu Ablrhnitt zwischen
La Targette und Careiicit Mit gewaltiger Überlegenheit
überreunen hier das 20. nnd 33. srauzöiisrhe Armeetorps
unb mitten zwischen ihnen die maroktanisihe Division
die schwache Besatzung der zertrümmerten Gräben. Ber-
zweifelt mehren sich die wenigen Überlebenden Schwer
verwundet fällt der Regiuieiits-.5ioiiimai·.deur der Land-
mehr, der die Unterstützungen persönlich vorsiihrt, in
Feindes Hand. Unsere zweite Stellung ist entblößt An
den uorgeschobenen Geschützen nördlich Neuville und südlich
Sonxhez bricht sich die Brandung tumöeit, bis der letzte
Kanonier zu Boden sinkt. Dann geht der Ansturm weiter.
Die Franzosen dringen auf der Höhe von La Folie vor.
Die Artilleriebeobachtungsstelleii bei La Folie sind in
ihrer Haud, schon nähern sie sich dein Ostabfall des großen
Höhenzuges Und auch gegen Norden gewinnen sie Boden.

. Von der Höhe stürmen sie hinab in das Dorf Souchez.
Der Kommandeur eines bayerischeu Jäger-Baiaillons mit
zehn Mann hält hier vorläufig allein den Siideingang
Westlich davon dringen Zuaven »und Fremdenlegionäre
über den Carenchbach, nehmen Monlin Malon, bedrohen
die Loretto-Höhe von Süden und umfchließen auch von
Osten das Dorf Carency, gegen das· von Südund West
die 10. Division auftürmt. Auch südlich Neuville ist der
Feind in das Grabengewirr eingedrungen, das sein Bericht
bezeichnenderweise »Labyrinth« nennt. Bis uber die
Straße, die im Hohlweg von Ecurie nach Norden führt,
ist er gelangt. Ein von uns kunstvoll mit Dach ver-
sehener Verbindungsrveg bietet ihm nun Schutz.»

Aber jetzt zeigt unsere Truppe, welch Geistes sie ist.
Nördlich Ecurie machen die von Süden und Weiten an-
gegriffenen Söhne des Algäus nun auch nach Norden
Front und

wehren dein Feind in erbittertem Nahkampf

das Vordringen gegen den Rücken des Regimeuts. Kein

 

Ein lautes Klopfen am Tore brachte den alten Johann
ans Fenster.

»Aufgemacht! Ein Befehl vom Kommandanten!«
Mit zitternden Händen warf der Alte die Kleider über

Inz- lief ans Tor. Er konnte kaum die Schlüssel ins Schloß
e en.

Schwerfällig drehte sich die Tür in den Angeln. Aber
erschrocken prallte er zurück, als er einen französischen Offizier
mit zehn Bewaffneten erblickte, die ihn ohne Umstände bei-
seite drängten unb das Haus betraten.

»Schnell, deine Laterne, Alters Wir sehen nichts,“ rief
Hugues vom Hause her. »Führe uns zum Herrn General.«

· Mit wankenden Knien folgte Johann dem Rufe. Er
ging vor den Bewaffneten her den langen, düsteren Gang
entlang, dessen Wände die Ahnenbilder der Hirschfeld schmück-
en.

Da öffnete sich am Ende des Ganges eine Tür. Der
General, völlig angekleidet, trat auf die Schwelle.

»Was wollen Sie?“ fragte er ruhig.
Kapitän Hugues trat vor. Er sah bleich aus, unb sei-

ne Tlugen blickten an der gebietenden Gestalt des Hausherrn
vor er.

»Hier ist ein Haftbefehl des Kommandanten Rue für
den General von Hirschfeld und seine Schwester Fräulein
Luise von Hirschfeld,«.sagte er stockend.

Groß und durchdringend traf ihn der Blick des Generals.
»Sie bringen« ihn mir? Der Gefangene meines Soh-

nes, der Ihnen die Freiheit unb fein Vertrauen gab ?« fragte
iegfchnetbenb. Eine unsägliche Verachtung lag in seinem

one.
Hugues wandte den Kopf ab.
Der General würdigte ihn keines weiteren Wortes.

Schweigend, mit gekreuzten Armen stand er zur Seite, bis
seine Schwester bereit war, ihn zu begleiten. Es war ihm
klar, daß seine Verhaftung mit dem Briefe zusammenhing,
wenn er auch nicht wußte wie.

(Fortsetzung folgt.)



Mann denkt daran, die·"Stellung«zu räumen. Jn sJieuville
werfen sich die Verteidiger in die Häuser und halten die
östliche Hälfte des Ortes. Jn einem Garten iteht ein

Geschütz. dessen Bedienung gefallen ist. »Ein Pioiiieri
leutnant und zwei Pioniere feuern damit auf nacbfte
Entfernung in den Feind. Am fWegovgon Neuville nach
La Folie bildet sich eine Schutzenlinie, die den ein-

gedrungeiien Feind von Süden flankiert. »Von Norden

her lösen eine badische Batterte unb” ein haverischer
Haubitzenzug auf 600 Meter feuernd, glanzend diese Auf-
gabe, bis auch im Dorf schwache Unterstützungen, zuerst
ein einziger Jägerzug, der Handvoll Verteidiger zu
Hilfe kommen. » Von Ablain her verhindern Badener

das Vordringen des Feindes gegen Norden, Gegen die
Front des Durchbruchs aber vwerfen sich auf den
Höhen ivestlich Givenchn und Vimrj die Reserven des

Abschnitts Jeder Mann weiß, worum es sich handelt.

Sieht doch der hier kommandierende General von nLa

Goulette aus schon französische Schulzen auf dieser Hohe
im Vorgehen. Wer nur Waffen hat, schließt sich den
Kompagiiien an, Mannschaften der Kolonnen und Pferde-
,Wiirier Stürmen den steilen Osthan hinauf. Und „es ge-

‘rlingt. Auf den Höhen 119, 140 un _an den Waldraiidern
Isiidlich davon gebietet unsere Artillerie unb Jnfanterie den
Eindriiiglingen Halt, nachdem deren vorderste Abteilungen

sniedergemacht sind. Ein Uhr ist vorbei, die erste Krisis
hier überwunden und bis zum Abend andert sich die

«TLage nicht. Inzwischen aber tobt auch an anderer Stelle
ider Froiit der Kampf. « »

Die Manto-Höhe « « „
bildet sein hauptsächlichstes Ziel. Auserlesene Ja er-
sBataillone des französischen 21. Armeekorps fuhren _en

-Aiigriff. Sie dringen in die Gräben ein. Trotz tapferster

Gegenwehr müssen die Badener die vorderste Stellung

»-
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räumen, nur eine Kompagnie lhält sich d»0kt-
trotsdeui der Feind sie umringt. Auch weiter nord-
lirh in der Gegend von Loos gelangte· e!“
Angriff in unsere Linie. Wieder wurde hierbei ein
neues französisches Armeekorps, das 9., festgestellt Uberall
auf diesem Teil des Schlachtfeldes war der Feind nicht
über unsere erste Stellung durchgedrungen Seine Er-

folge blieben daher ioeit hinter dem ersirebtenj Ziele
zuri.ick. Nicht unmittelbar im Anschluß an die Franzosen
erfolgte der englische Angriff. Vom 9. morgens gab be-
schossen sie unsere Gräben heftig, besonders weitlichder
großen Straße La Baffee—--Eftaires unb iiördlich Fronielles.
Allerdings erleichterte ihnen der hohe Grnndwasserstand
in dieser Gegend die Arbeit. Die Brustwehren mußten
seinetwegen größtenteils hier auf den gewachsenen Boden
mit Sandsärlen aufgefchüttet werden. Kein Wunder daher,
wenn bald alles verschüttet war. llin 6 Uhr 30 Minuten
vormittags sprangen vollkommen überrascheiid in. ber
Brustwehr der Bayern nördlich Fromelles zwei "Minen.
An dieser Stelle und an zwei andern in der Nahe ge-
legenen drangen sofort

starke englische Siisiitzcnliuieu

ein, iiberrannten bie vereinzelten überlebeiideii Verteidiger
und warfen sich in weiter hinter unserer Front gelegene
Gräben und Gehiifte Welle auf Welle folgte und ver-
suchte sich von den schmalen Durclsbruchsstellen aus nach
beiden Seiten in den Gräben auszudehiien. Aber schon
hatten die anschließeiiden Abteilungen die Gräben ver-
dämmt und schon hinderte das Sperrfeiier der Artillerie
die Engländer, weitere Kräfte nachzufchieben. um bie
Mittagsstunde war jede Gefahr beseitigt, bis · zum
Abend das ganze Gelände wieder zurückgewonnen. An
einer Stelle hatte die vorderste Linie durch Angriff von
beiden Seiten mit Haiidgranaten und Bajonett die ein-
gedrungenen Feinde aus eigener Kraft hinausgeauetschd
an den beiden anderen hatte der Einlaß von Reserven
dieses Ziel erreicht. Der Versuch, dem Schicksal zu ent-
gehen und in die eigenen Gräben zurückzusliehen, kostete
die Engländer zahllose Tote. Ganz erbitterte Nahkämpfe
gegen die durchgebrochenen, verzweifelt sich wehreiiden
Engländer spielten sich hinter unserer Frontunterdessen
ab. An jeden alten Graben, an jedes·Wasserloch, jeden
Trümmerhaufen klaminerten sich ihre Reste an Bielfach
mußten Ober- und Niederbayern zur heimischen Waffe
greifen, um den Widerstand zu brechen. Von der Er-
bitterung der Kämpfe zeugt es, daß nur 140 Gesange-ne
mit 7 Maschinengewehren in unsere Hand fielen, während

1500 englische Leichen

allein hinter unserer Front begraben wurden. Nicht weniger
als 143 tote englische Offlziere zählten wir, eine Zahl, die
nur unerheblich unter der unserer gefallenen Mannschasten
blieb. Nicht gleichzeitig setzte der Kommandierende General
des durch eine indische Division verstärkten 1. englischen
Armeekorps seinen Angrifs gegen den Abschnitt Bois du
Biez-—La Quinaue Rue an. Nachdem am Vormittag seine
Jnfanterie nur schwächlich herangetastet hatte, steigerte er von
4Uhr 30 Minuten nachmittags an sein Feuer zur äußersten
Heftigkeit. Um 5 Uhr 15 Minuten brach der Angrisf los.
Voran eine Welle farbiger Engländer, dann weiße, stürzen
aus den vom Feind für große Massen sehr geschickt an-
gelegten Bersammlungsgräben heraus; noch einmal
farbige und wieder weiße Engländer folgen ihnen. Bis
in unsere Drahthindernisse stürmen die Tapfersten. Aber
stärker als des Feindes Wille ist das Feuer unserer West-
falen. Kein einziger Feind gelangt in unseren Graben.
III-rissen von Engländern verschiedener Rassen decken baß

e .
Schon am 9. Mai abends stand es fest, daß Frank-

reichs ganze verfügbare Kraft nicht die schwachen deutschen
Kräfte, die hier sofort zur Hand waren, über den Haufen
werfen rannte. Die große Sturmflut war überwunden,
doch der Kampf nicht beendigt.

politische Rundl‘cbau.
Dei-tiefres Reich.

+ Der Schivervcrivuiidetenaustausch wi en Den «
land und England hat vom 28. bis 80.83:;J 1915 stkicthtsgesunden. Aus englischer Gefangenschaft sind als Schwer-Derwunbete 8 Offiziere, I Deckoffiziep 1 Fähnriclr 1 Unter-
offizier und 30 Mann sowie außerdem 8 Sanitätsoffiziere

s

 

and 142 Mann Sanitätspersonal zurückgekehrt und zunächst ":m Reservelazarett Aachen untergebra t w
zeutscher Gefangenschaft wurden nackih (515353111 Aatfg
Fechwerfverijvundgteds O4gfiger,tt2 Unte:offiziere und 47
» ann» ow e au er em an ätioo·««i lere ‘
oaiiitatspersonal zurückgesandr “6 unb 294 Mann
+ Die offizielle Vertretung der sozialdemokratischen

Partei at dem Vorsitzenden Hause eine Rüge erteilt.
Der sozialdemokratische Varteiausschuß hat am 30. Juni
und 1. Juli in Berlin getagt. Es waren alle 41 Bezirks-
und Landesvorstände vertreten. Verhandelt wurde über
die gegenwärtige Lage, besonders über die letzten Vor-
gänge in der Partei. Folgende Resolution wurde an-
genommen: »Der Parteiausschiiß billigt die Haltung

_
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dungen von den Postsammelstellen nach dem Aufgabeort
ziirückgeleitet werden, weil sie völlig mangelhaft adressiert
oder so schlecht verpackt sind, daß sie nicht ins Feld geschickt
werden können. Das Publikum wird von neuem ersucht,
der richtigen Adressierung und sachgemaßen Verpackung
der Feldpostsenduiigen die größte Sorgfalt zuzuwenden.

des sBarteivorftanbes‘s unb der Fraktionsmebrheit und an-
erkennt besonders die Bemühungen zur sllnbahnung einer
Verständigung mit den Bruderparteien der kriegsühreiiden
Länder. Der Parteiausschuß verurteilt die offenbar von einer
Zentralstelle aus geleitete unterirdische Minierarbeit, die
darauf hinausläuft, die Parteiorganisation von innen an-
zugreifen, um der Parteimehrheit den Willen der Minder-
heit aufzuzwingen. Dieses Verfahren ist unvereinbar mit
den Interessen der Partei und der Arbeiterklasie. Die
Veröffentlichung des Aufrufs: »Das Gebot der Stunde«
durch den Genossen Haase, zumal ohne vorherige Fuhlnngs
nahme mit der Partei- und Fraktionsleitunch steht nichts
211311 tEinklang mit den Pflichten eines Vorsitzenden der

ar et.“ - · ·« . .

s-«« ««««· Dänemark.
x Schwere Gefahren bedrohen die dänische Jndnstrie

durch dic von England beliebte Abspcrrung der Baum-
ivolleiiisiiljr. Man empfindet dieien Zustand fällt)“, Wle
aus einem Artikel des der Re ierung nahestehenden
Blattes ,Politikeii« hervorgeht. _ » »
Baumwolle hat in dein Kriege eine Sondersteltung ein-
genommen, denn sie gehört zu den wenigen Waren, die
mit Rücksicht auf Amerika nicht auf ber Konterbandeliste
stehen. Mit der Eröffnung der englischen Blockade erfuhr
dieser Zustand eine sIlnberung. England hält seitdem alle
Baumwolle zurück, deren es habhaft werden kann. Diele
Taktik traf bekanntlich kürzlich auch Däiiemark fühlbar,
benn England hindert nicht nur die Ausführ» englischer
Baumwolle nach Däneiiiark, sondern halt sogar alle
Baumwolle zurück, die von Amerika nach Daiieinart, von
einein neutralen Lande nach einem neutralen Lande auf-
gegeben ist. Damit bedroht England unsere Baumwoll-

x0“.

.- " L-«?'o-øiw·" .«

iiidusirie mit völliger Stillegung . .. Deshalb werden
von England bestiii«iiiite Erklärungen verlangt werden
müssen, worauf sich die Behauptung grundet, daß wir .
Baumwolle ausführen. Wir gebrauchen die Baumwolle
selbst. Alle diese Verhältnisse sind England wiederholt
von der däiiischen Regierung ausführlich dargeitellt
warben, bis jetzt jedoch ohne jeglichen Erfolg. Da Eng-
land aber jegliches Recht und jegliche 5{1‘eranlanung zu
seinem Vorgehen fehlt, bleibt zu hoffen, daß demnächit
eine Änderung eintritt.

Schweden.

x Die ciiglifili-schiiicdischcn Verstiuiuiungcu steigen.
,,Stockholnis Tagblad« klagt über die vermehrten Schivierii -
keiten, die die Engläiider neuerdings dem schivedischen
Kasseeimport bereiten. Die Eiigläiider fordern verschärfte
Garantien dafür, daß der Kassee vor Freigabe bereits an
die Konsumenten in Schweden oder für den Export nach
Rußland verkauft sein muß. Dieser neue Eingriff in
unser Recht und auf den freien Handel, sagt das Blatt,
rief große Entrüstung und kräftige Opposition unter den
schwedischen Kasseeiinporteuren hervor, die in einer
Konferenz über ein gemeinsames Vorgehen gegen diese
uninögliche Forderung beraten werben.

x Beim Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten
ging eine ausführliche deutsche Note über die Angelegen-
heit des versenkten Schiffes ,,Verdandi" ein, in ber er-
klärt ’"wirb, wiefv jener Mißgriff geschehen ist, worauf
nach neuerlichen Entschuldigungen Ersatz des Schadens
angeboten wird. »Nva Daglight Allehanda« bemerkt
hieran: Damit dürfte die Angelegenheit für das Mini-
sterium des Außern vollständig erledigt fein.

HUB Jn- und Hueland.
· London- 5. Juli. Das Reutersche Bureau meidet aus

El Paso: Da General Oroczo,, der in der vorigen Woche
verhaftet und dann« gegen Bürgschaft in Freiheit gesetzt
wurde, gesluchtet ist, wurde General Huerta neuerdings
unter der Anschuldigung, in Meriko Revolution angezettelt
au haben. verhaftet.

London, 5. Juli. Reuter meldet: Eine Gruppe New-
porker Bankiers mit Morgan an der Spitze verhandelt über
die Unterbringung eines Betrages von hundert Millionen
Dollar englischer Anleihe in den Vereinigten Staaten.

Sofia, 5. Juli. Der hiesige englische Gesandte Bar-
Jronside soll abberufen unb durch den als politischen
Agitator bekannten Fitz Maurice ersetzt werden, der bisher
Sekretär der hiesigen Gesandtschaft war. Man bringt Jronsides
Abberufung mit bem Mißlingen der Bemühungen der
Entente in Verbindung. Bulgarien zu Schritten gegen die
Turkei zu bewegen. — -

Budapest- 5. Juli. Eine Regierungsverordiiung ver-
bietet an Dienstagen und Freitagen den Kauf und Ver-
kauf von Fleisch sowie die Verabreichung von Fleisch-
gefiel; in offentlichen Speisebäuserm Restaurants und
o e .
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Lokales und provinziellea.
Merkblatt für den 7. Juli. «

8“ Monbuntergang
8'-’l Monbanfgang

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

  

1783, Dichter Magnus Gottfried Lichtwer gest. — 1815 Einzug
des ·1. preußischen Armeekorps in Paris. 1816 Englischer
Dichter und Staatsinaiin Richard Sheridan gest. —- 1828 Theolog
und Pädagog August Hermann Niemeyer gest. — 1855 Dichter
Ludwig Ganghoser geb. 1866 Pädagog Adolf Diesteriveg
gest. —- 1888 Prinz Eitel Friedrich von Preußen geb. — 1893
Französischer Schriftsteller Guy de Maupassaiit gest.

D Telegrammverkehr mit dem Feld. Da vielfach Privat-
personen bei Nachforschungeii nach verwandten Heeres-
angehörigeii von Militärbehörden und Truppenteilen die
Absendung von Dienst-Telegraniinen erbitten. wird in Er-
innerung gebracht, daß für solche Zwecke seit dem 20. Januar
ber Privattelegramm-Verkehr zivischen Feldheer und Heimat
freigegeben ist, und zwar unter folgenden Bedingungen: Die
Telegramme find der militärifchen Prufungsstelle bei den
stellvertretenden Generalkommandos persoiilich oder brieflich
unter Beifügung der Gebühr zu uberiiiittelm Ihre Dringlich-
keit ist durch Beweisstücke zu begrunben. _ERIcht. unbedingt
dringliche Telegramiiie werden zurückgewiefen. Telegramme
über das Besiiiden nein Schwerverwundeten haben vor allen
anderen den sübri'ang. Zuläsiig ist nur »die« Offene deutsche
Sprache. Der Text muß so kurz wie iiwglich gefaßt fein.
Die Adresse ist vom Abseiider so ausfuhrlichanzugebem wie
es für Feldpostsei-.dungen vorgeschrieben ist. Die Gebulir
beträgt 5 Piennig für das Wort. wobei die· Adresse ohne
Rücksicht auf bie dafür gebrauchte Wort-stahl fur 10 Taxworte
gezählt wird. Kein Telegramni darf außer der Adresse
mehr als 20 Wörter enthalten. Für alle vom Feldheerte zur
Heimat gerichteten Telegramine werden die Gebuhren
-- 5 Pfennig für das Wort — vom Euipfaiiger erhoben.

O Die Zahl der Feldpoftseudmigeii ist noch immer
im Steigen begriffen. Nach einer am 24. Juni vor--
genommenen Zählung sind an diesem Tage aus Deutsch-.
land 8,5 Millionen Feldpostbriefsendungen nach dem Felde
abgegangen. Davon waren 5.9 Millionen vortofreie Brieer

Das Blatt sagt u. a.: ·-
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_ ihre Plätze aufgeschlagen haben.

und Postkarten und 2,6 Millioneertraiikierte Feldpostbriefes
und Feldpostpärkchen Da nach einer Mitte Mai vor-
genommenen Ermittlung im Felde selbft 5,8 Millionen
Feldpostbriefsendnngen täglich ausgeliefert werden, umfaßt
der gesamte Feldpostbriefverkehr täglich 14,3 Millionen
Sendungen »Von den in der Heimat ausgelieferten Feld-
postbriefen mussen immer noch täglich gegen 35 000 Sen-.

O Der Oberbürgermeister auf dem Obstmarkt zur
Yorhindernng von Preistrciliereiem Wie in anderen
Stadien wurden »auch in Karlsruhe über die Obstpreise
auf den Wochenmarkten bzw. über die Emportreibnng derPreise viele Klageii»gefiihrt. Dieser Tage kurz nach
8»Uk)r frnh begab sich·nun der Oberbürgermeister von
Karlsruhe personlich mit verschiedenen Mitgliedern desStadtrates auf den Obstmarkt, um sich durch eigenen
Augenschein von der Berechtigung dieser Klagen zu über-zeugen. Wie»das.Resultat dieser Prüfung im einzelnen
ausgefallen, ist nicht bekannt, doch soviel kann gesagt
weiden, daß» in den folgenden Vormittagsstunden seitens
der Stadt dieselben Kirschen, die in den letzten Tagen
tandig 28 bis-IS Pfennig kosteten, zu 24 Pfennig das
viiind verkauft wurden. Diese für andere Städte vor-

bildliche Maßnahme der Karlsruher Stadtverwaltiing
wurde von den Hausfrauen freudig begrüßt.

von Kund Eichbaniii, Berlin, ausl. Akadeiiiieprofefsor.

iülachdriick verboten.)

Fern vom Schlachtengetüminel und vom Kanonen-
donner liegt ein einsames Dorf, paradiesisch schön, eingebuch-
tet zwischen hohen Bergen und glitzernden Bächen. Vögel
zwitschern im buschigen Tal, wo Glück und Zufriedenheit

Die Sonne spendet ihre
wohltuende Wär-ie, und der Tau auf dein saftigen Grün
erlabt daS Auge des müden Wanderer5. ·

Es ist Krieg.

Still ist es in den Straßen geworben, wo in Friedens-
zeiten gereifte härtige Männer zur Arbeit eilten, um für
Weib und Kind das tägliche Brot zu schaffen. Und wie
gerne war jeder feines Glückes Schmied, galt es doch, für
die Zukunft unb für das tägliche Brot zu sorgen. Ange-
spornt durch die Liebe zur Frau nnd durch die dankbaren

. Blicke der Kinder, wetteiferten blühende Männer und gereifte
Gestalten einander, in ber Heimat ein glückliches unb zu-
friedenes Dasein zu führen.

(Es ist anders geworben.

Eines Tages entflammte der Krieg, der Kaiser rief,
und: »Alle, alle kamen!« Jetzt stehen Vater unb Sohn
draußen im Felde und schützen bas Vaterland, während
daheim Frau und Kinder« in Sorge bangen. Aber alle
bringen dieses große Opfer gern, gilt es doch den heim-

. tückischen Feind niederzuringeii, ihn zu bekämpfen bis zum
endgültigen Frieden. Und wenn dann Vater und Sohn

ins Dorf zurückkehren, wird sich manch dankbarer Blick gen
Himmel wenden, um bem Gott zu danken, der ihr Lebens-
glück aus blutiger Schlacht hat wiederkehren lassen. Aber
auch manche Lücke wird dieser weltentbrannte Krieg hinter-
lassen. Dann heißt es, bie Hinterbliebenen zu trösten und

aufzurichten Nehmen doch diese bas stolze Bewußtsein mit,
mit ihrem Teuersteii auf Erden einer großen, nationalen
Sache gedient zu haben.

Der Kaiser und das Vaterland wird ihnen ewig Dank
wissen, und ihre Wunden wird milder Balsam schließen.

 

(Im und in Hrras. W
Ein Pariser Kaufmann schildert

im.,,Temps« seine Eindrücke von
" einem Besuch in Arras wie folgt: «

»Ein Trauerfall gab mir jüngst Gelegenheit, die
Stadt wiederzusehen; man darf gegenwärtig wohl aus
Arras heraus, barf aber nicht in die Stadt hinein, wenn
man nicht einen Passierschein besitzt. Die Militärbehörden
zeigen sich in dieser Hinsicht ganz streng und rücksichtslos.,

Es ist ein köstlicher Sommermorgem die uft ist rein-«
- und durchsichtig, aber der Tag wird beiß. Jn Samt-Pol
sind die letzten Förnilichkeiten zu erfüllen, nachdem man
vorher schon in Boulogiie sur Mer, Montreuil und Hesdiit
aufgehalten und ausgefragt worden ist.- Es herrscht in
der kleinen Stadt reges Leben, denn es ist viel Militär
aller Wassengattiingen da, nnd außerdem ist Markttag,»ders
ebenso lebhaft verläuft wie in Friedenszeiten Auf der
Landstraße verzögert Kein wirres Durcheinander von
Bauern- und Militärwagen unsere Fahrt. Wir befinden
uns bald in der gefälirdeten Zone und dürfen hier ein
nicht alltägliches Schauspiel mit ansehen. Wir wohnen
einem Lufttampl bei: Tauben verfolgen ein französisches
Flngzeug, das von watieartigen weißen Wölkchen, die
ihre Entstehung dem Plagen der Schrapnells verdanken,
umgeben ift. Die Bäuerimien lassen sich aber dadurch
nicht aus der Fassung bringen nnd sortieren unten ruhig
ihre Rüben. Jii einiger Entfernung sieht man die ihrer
Zinnen beraubten, von langen Rissen diirchschnittenen,
aber immer noch ausrechtstebenden Türme von out-
Saint-Eloi. Nicht weit davon reckt der Glockenturm
des Ortes seinen schlanke-n Schattenriß in die Luft.
Man hört ganz deutlich das Donnerii der Kanonen und
das Knattern der Gewebre Ein dicker schwarzer Rauch

·- breitet sich über Muville—.Saint-Paast, Ecurie, Thems-
Chante-Clair usw« wo die Feuersbrünste wüten. Angriff
nnd Abwehr sind gleich lebhaft in diesem Artillerieduell,
das seit mehr als acht Monaten währt, aber noch nie so
hitzig gewesen ist wie fegt. Ein letzter Anruf des Postens
—- wohl der zioauzigste auf dieser Fahrt —, und wir fmb
am RandonsTorr. Das Herz trampst sich uns zusammen
bei dem bloßen Gedanken an die Trümmer, die wir zu
sehen bekommen sollen: sie haben sich infolge einer Be-
schießung, die keine Ruhepause keine Unterbrechung kannte,
von Tag zu Tag mehr aufgehäuft Nachdem wir eine
traurige Fauillienpslicht erfüllt, rasch einen Blick in
unser verlaiieiies Heim geworfen und ein wenig geruht
haben. ziehen mir auf Entdeckunaen aus.

.... ... -«---.-- M...-__-._...... x- — —



""18‘5ie'r'f’11'11'1 iststjbkrrEstesdissRätbaiifes, das mit feinem
alten viereckigen Turm (Bessroi) für eines der schönsten
im nördlichen Frankreich galt. Er weist nur noch ein
Drittel seiner ursprünglichen Höhe (sie betrug 75 Meter)
auf, unD dieses Drittel steht nur noch dank einer starken
Schicht von Sonderbe, die den Braiidgranaten und den
anderen Graiiateu großen und mittleren Kalibers trotzt:
so ragt er empor inmitten der Trümmer eines ganzen
Stadtteiles, in dem Hunderte von Häusern vollständig
niedergelegt sind. Unten an den plumpen Quader-
steinen beginnt das Moos zu grünen. Ein kleines Garten-
haus, ehedein die Küche eines jetzt demolierten
Hauses und nunmehr die Wohnung eines Greises,
ist die letzte Spur der mehr oder minder prächtigen
Hättser ‚Don Arras; nur dieses Gartenhaus erinnert noch
an das Leben in diesem einst so verkehrsreiiheii Stadt-
teile, in dem die Hauptgefchästsstraßen lagen. Abgesehen
von gewissen verschnitten Stadtteilen, sieht man überall
tiiedergebranute Häuser, eiiigestürzte Dächer, zusammen-
gebrochene Fassaden, durchlöcherte Mauern mit klaffeiideii
Rittern gar nicht zu rechnen die Schäden im Innern der
Hausen die ditrch die Unbilden der Witterung noch ver-
griißert werden. Die öffentlichen Gebäude sind besonders
anis Korn genommen worden: SJ3r1'ifeftur, Schulen, Kirchen,
Batuihof und Kasernen bieten überall das Bild einer voll-
ständigen Zerstörung. Die öffentlichen Spazierwege mit
ihren Jahrhunderte alten Bäumen sind für die Bedürf-
nisse der Verteidigung dienstbar gemacht worden.

_ Auf einem Spaziergang, der mehr als einmal durch
ein ivohlbekanntes uiiheimliches Zischen __. man niuß dann
sofort Deckung suchen —- unterbrochen wurde, habe ich
das lebhafte Verlangen, an irgendeiner Türschwelle mit
Mitburgern, die in der Mitte der Stadt wenig zahlreich
und zum größten Teil in die Vorstädte verbannt sind, ein
paar Worte zu wechseln. Sie selbst sind glücklich, wenn
sie etwas von der Welt draußen erfahren können, denn
Neuigkeiten treffen nur spärlich ein; die Vermittelnngs-
stelle ist dann ein Krämer, der ab und zu Zeitungen aus
Paris oder aus Boulogne sur Mer erhält. Aber die
durch den Paisierschein bestimmte Scheidestunde hat ge-
scht·i·igeii. Ich mtiß Arras verlassen, aber es bleibt ein
Stuct von mir in der zerstörten Stadt zurück . . .« (RKJ

Nah und fern.
o Kriegstrauung der Tochter des Reichskaiizlers.

Reichskanzler n. Bethmann Hollweg weilt auf seinem Gut
Hohenfinow, wo Montag die Kriegstrauung seiner
einzigen Tochter mit dem Grafen Zech-Burkersroda statt-
fand, der bis zum Kriege Legationssekretär in Wien war
unD jetzt als Ofsizier der sächsischen Gardereiter als
Adjutant des Reichskanzler-Z fungiert.

e Der Anschtag auf Morgan geschah in der Sommer-
wohnung Morgans in Glencove auf Long Jsland. Eine
Kugel, die Morgan traf, drang in den Unterleib ein. Die
Verletzung ist schwer, aber nicht tödlich. Der Angreifer
hatte zwei Revoloer, zwei Dunamitpatronen und ein mit
Nitroglyzerin gefülltes Gläschen bei sich. Der Täter heißt
Frank Holt unD ist Professor des Deutschen an der
Cornell-Universität. Beim Verhör erklärte er, den Antrieb
von Gott erhalten zu haben, Morgan zu töten. Gegen
diesen persönlich habe er nichts, da aber Morgan in seiner
Eigenschaft als Geldgeber für England und Frankreich den
Krieg verlängere, sei ihm von oben geboten worden, diesen
Mann wegzuschaffen. .
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q Billigcs Fleisch in Köln. Erheblich verbilligtes
Fleisch erhalt die Kölner Bevölkerung jetzt dadurch, daß
die Stadtverwaltung ihre Fleischvorräte, die sich auf mehr
als 532 000» Kilogramm belaufen, nunmehr durch die
Kolner Schlachtermeister verkaufen läßt. Die Schlächter
erhalten Speck zu 1,10 Mark, Schulterftücke zu 1-30 Mark
und Schinken zu 1,35 Mark das Pfund. Sie müssen es
an die Bevölkerung sin 1,40 Mark, 1,60 Mark und 1,65
Mark abgeben, während sich die Preise für die gleiche
Ware bisher auf 1,80 Mark, 2,40 Mark und 3,20 Mark
sur das Pfund stellten.

« 0‘ 14 {Grauen'nerbrannt Jn der Fabrik von Franz
in Polenz lSachsische Schweiz) brach ein Feuer aus, durch
das ein Fabrikgebäude zerstört wurde. Dabei verbrannten
vierzehn Frauen und Mädchen. Die stark verkohlten
Leichen wurden bereits gefunden.

G) Brotnnruhen in Jtalieii. Die schweizerische
Depeschenagentur meldet: Jn Chiavari blieben am Sonntag
die Backerläden geschlossen, weil die Gemeindebehörden
SIUEIJ Tarlf für den Brotvertauf aufgestellt hatten. Die
Behprden mußten Vorräte von aiiswärts beziehen. Türen,
Fenster und Läden wurden zertrümmert und mehrere
vollitandig ausgeplüiidert.

FZIZ Eine Verlegung der russisrhcn Hauptstadt? Die
russische Presse erörtert lebhaft die völlige Verlegung der
Hauptstadt nachdem Jnnern Rußlaiids«. Es herrsche all-
gemeine Einigkeit, daß die Verlegung notwendig sei, weil
Petersburguveder geographisch noch ethnographisch Die
Zentrale sei; große Meitiungsverschiedetiheit bestehe aber
über die Lage der« neuen Hauptstadt. Einige wünschen
einen Ort 111 Der Nähe der Dardanelleii, die bald geöffnet
werden wurden (!). Andere sprechen von Tambow,
Moskau oder einer Wolgastadt, auch Turuchansk wird als
gevgxctphisches Zeiitruin genannt. »Nowoje Wremja«
schreith »Steigen wir baldniöglichst vom deutschen Fenster-
brett SJaetrugraD, wo es nach deutscher Küche riecht, herab
und» wandern wir rasch in die Säie unseres lichten
Eliunenfchloffes.“ Jn der _erft neu umgetauften Hauptstadt
Petrogradriecht es Jedenfalls recht brenzlich, so daß man
sich dort nicht mehr sicher fühlt.
Kleine Cagee-Chronih.

Haiiibnrg, 5. Juli. Sonntag übersuhr ein Zug der
Altona—Blaiik·eneser Straßenbahii in Othniarschen
die Weiche und stieß in einen von Blankenese kommenden
Zug mit solcher Gewalt, daß die Wagen aus den Schienen
sprangen. Elf Personen ivurden schwer, elf leichter verletzt.

Stuttgart, 5. Juli, Das 20jährige Dienstmädchen Sidmaier,
das Milch» nach Bietigheiin brachte, wurde auf dem Heim-
weng g e1ne1n WaZldß strnioräet utfid berktubt Der Tatort
wei puren eine e igen amp es au. Die Geldt '
des Mädchens fehlte. afcne

DasBem, 5. Juli. schweizerische Wirtschafts.
depfarteiiientierlaßt ein« Rundschreiben an die Kantons-
regierungen,»worin es diese ersucht, darauf hinzuwirken, daß
die Zwilbetzolkerung den Fleischoerbrauch nach Möglich-
keit einschraiike, damit der schweizerische Viehbestand als
wichtige Lebensmittelreserve erhalten bleibe.

· Litsnboii, 5. Juli. Ein elektrischer Straßenhahnwagen
fing am Sonnabend Feuer. „unter den Verletzteii befindet
sich der ehemalige Ministerprafident Alfonso Costa. welcher
Wunden am Kopfe erhielt.

» Washington, 5. Juli. Alle Wagen mit Ausnahme eines
einzigen des Zuges Chikago—Milwaukee der St. Paulsbahn
find gestern durch eine Brücke bei Ranier in einen Ab-
grund gestürzt. Drei Personen wurden getötet und
14 nermunDet.

f Zeitung schreibt unter dem Titel:

« worden war. .

I wehrschüsseii am Kopf und rechten Oberarm folgende Ver-

 
 
 

nIsiurtheiiter WarmlirunnI
„Kam’rad

Volksposse mit Gesang und sTanz in 3 Akten von
J. Kren und G. Okonkowgki. Musik von M. Winterfeld (Jean

Donnerstag, den 8. Juli: Zum dritten Male:
Männe“.

Wideer abendssuhr, im „meinen Adler-,
Freitag, den 9. Juli: Zum dritten Male! »Eingeschneit«. E

Ein Lustspiel in 3 Akten von Robert Overweg. Zwischen dein Hfl“ I_VBI‘SÜI“I“I""
zweiten und dritten Akt: Ballet-Einlage »Nocturno« (Bar-
carole aus Hoffmanns Erzählungen getanzt von Frl. Elise Springer.)

Anfang 71/2 Uhr.Kasseneröffnung 7 um.
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Für die Badezeit empfehle mein großes Lager in
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Bunte Zeitung.
Russische Bestieii. Die Norddeutsche Allgemeine-

,,Schandtat russischer
Soldaten«: Am 7. Juni fanden deutsche Soldaten in« der
Nähe eines russischen Schützengrabens bei Kempiiiie-
Maloie die der Waffen und Wertfachen beraubte« Leiche
des Sergeaiiten V. eines deutschen Kavalierieregi«nien»ts,
der Tags zuvor Von den Ruisen vom Pferde geichoiien

Die Leiche wies außer zwei schweren Ge-

lesuii en au : Über die rechte Hand zog sich ein Säbel-
hin. ngeifweitere Säbelhiebe hatten die linke Kopfseite

gespalten. Die Schädeldecke war durch einen wuchtigen

Kotberihieb eingeschlagen. Das« Gehirn lag neben dein
Körper. Die Augen waren, wie icharfe Schnittwunden
deutlich erkennen ließen, aus dem Kopf herausgeichnitten.

Die Russeii hatten also, nicht zufrieden damit, den Mann
unschädlich gemacht zu haben, an »dem todtich Getroffeiien

ihre bestialische Roheit ausgelvanein indem sie. ihn in

dieser graueiihasten Weise oerstunimelten. Das ist durch

die eidliche Aussage oon sechs deutlchen Soldaten er-

wiesen, die das unglückliche Opfer« Der Russen
gefunden und als ihren Kameraden wiedererkannt haben.

Das verkniiiite Berlin. Der Schriftsteller Edmond

Privat schreibt im ,,Temps'»« über seine Eindrücke ans

Warschain Warschau hat seine Physiognomie nicht ge-

ändert. Jch bin an einein Sonntag angelangt. Vor der

großen orthodoxeii Kirche stehen Hunderte «voii Soldaten,

die einander die Hand reichen, als hatten sie Angst, sonit

auseinander zu geraten. Es sind Bauern aus dein

Innern Rußlands, die niemals eine große Stadt gesehen

haben. Die Soldaten erklären, daß sie von ihrem sJlufenthait

in Warschau begeistert sind. Die Kirgiseii der sibirischen
Regiiiienter sind besonders warm begrüßt worden: man hat

herzlich über ihre kriegerische Begeifteriing gelacht. Am
Tage ihrer Ankunft mußten sie von Kosakeii begleitet

werden, da sie davon überzeugt war-ein daß Slfßarfchau

Berlin sei --- sie wollten unbedingt auf die Preußen los-
hauen.

Eine Feldpostkarte, die der B. Z. im Original vor
liegt, mag Denen, Die Angehörige im Felde haben, als
Warnung dienen, Nachrichten über diese von Unbekannten
nicht ohne weiteres zu glauben. Die schont in der Heimat
adressierte Rückantwortskarte war in Antiverpen ab-
gesteinpelt und trug auf der Vorderseite den Namen,
Charge und Regimentsbezeichnung des dort nahe bei Ant-
werpen stehenden Angehörigen.

Die Rückseite der Karte lautete:
,.,W ist krank und kann nicht schreiben: er gelast mir

ihnen mit zu theilen das er nicht mehr entkommen kan, aber
er getrost ihn, da es besser ist ruhig im bette zu sterben, da
die deutsche arme-e in großte Gefahr ist und er ja doch ein-
niahl sterben muß und er Von kürzen dauer sein wolle. Er
gruß ihm für letzten malle und sagte ihnen aDieu.“

Am Rande steht Dann noch:
„(Statt ftraite Die llhlanen, Die alle Barbaren sind.«
Jn diesem Falle ließ sich durch telegraphische Er-

kitndigung schon am nächsten Tage das Wohlbefiiiden des
Angehörigen feststellen. Bei nur etwas geschickterer Ab-
faisung der Karte hätte, falls der Absendungsort tele-
graphisch nicht erreichbar gewesen wäre, leicht langwierige
Sorge entstehen können. Es mag daher dieser Fall den
im Felde stehenden als Lehre dienen, Briefe und Karten
mit Adresse entweder sorgfältig zu hüten oder sie gründlich-
au. vernichten.
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 Handarbeiten 
 

Mittwoch, deu 7. Juli
Vorgezeichiiete Angefatigene
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Zahlreiches und pünktliches Er-
scheinen wünscht

Der Vorstand.
 

   

  

   

in dem Schulhof des WerkenthinsLyzeums ein

 

 

geladen werben.

M Eintritt 20 Pfg. W

Zum Besten Des Krieggkinderheims in Breglau fin-

 

statt, wozu alle Eltern und Freunde der Schule herzlich ein-

Die Direktorin M. Zickler.

det am Donnerstag, den 8. d. lDits. nachmittags 5 Uhr z

Schau-Turnen..— Z

OI

Eine Wohnung
iiuSouteriiii (2 Stuben, eine Kammer)
zum 1. 10. 15. zu vermieten.

Heinrichstr. 15.

 

 

Suche wegen Erkrankung meines

Mädchens
sofortErsatz. Auskunft durch dies. Zeitung.
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ist 11ml bleibt die

vornehm illuslrierle

 

ArthurWerner

Die Hamburg-Amerika-Linie hat es fi
für Die Besatzungen der deutschen Unterseeboote Liebesgaben zu sammeln
und zwar vornehmlich solche Lebensmittel, die den Offizieren und
Mannschaften als angenehme unD stärkende Ergänzungen zu der üb-
ilchen Kost dienen können. Bei den überaus großen (Entfernungen, Die
Die Unterseeboote zurückzulegen haben, bei dem anstrengenden Dienst
jedes einzelnen Mitgliedg der Besatzung wird man gerade diesen An-
gehörigen unserer Marine eine besondere Fürsorge gönnen.

Der Aufruf der Hamburg-Amerika-Linie hatte einen überaus er-
freulichen Erfolg, weitere Liebesgaben sind aber erwünscht

Nach Benehmen mit der Hamburg-Amerika-Linie hat sich hier ein
Ausschuß gebildet mit der Aufgabe, Geldmittel für den oben dargelegten
Zweck zu sammeln und diese für die Beschaffung der Liebeggaben für
U-Boote zur Verfügung zu stellen. Der unterzeichnete Ausschuß wende
sich hiermit an alle Freunde unserer U-Boote mit der
Geldspenden zu senden an die Mitteldeutsthe CreditsBank, Berlin-
Friedenau, Rheinstraße 4mit dem Vermerk:
U-Boote«.

IF Berlin-Friedeiiau, im Mai 1915.

Muster sind gestickt vorrätig. Küchengar-
nituren einzeln und komplett. Zutaten zu Handarbeiten

Große Auswahl in 95 Pfg.-Artikeln.

Warmbrunn,
9 Schlossplatz 10

.. . V l 3:3,”);‚3" ‚zu:

Aufruf

    
  

herzlichen Bitte,

»Für Liebesgaben für

 Braun 80.16  
Cöpenicker Slrasse 71.

In der Tier-Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel, Hunde, Zimmer-
vögvljinninchenZiegen,
Schafe, Bienen, Aquarien

“SW’. IISW'.

 
Abo“iwmentsprcis:

kiir Selbsmblwler nur 78 PL,
O frei Haus nur 90 Pi.

Verlangen Sie l'robonummer, Sie
erhalten illa-keine anal. n. t'rnnko.   
 

 

Feld post-B riesumschtäge
hält vorrätig:

P Fleisclier’s lhiclulruckorie.   
Bogen feinstes

Bitlitliiiti

stillt-eilt
für nur

I mark

 

auf- .

it) zur Aufgabe gestellt,


